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Eine GedenkstätteEine Gedenkstätte
richtet sich an dasrichtet sich an das
Gewissen aller!Gewissen aller!

Auf der Gedenkfei-Auf der Gedenkfei-Aer des Internationa-Aer des Internationa-Alen Auschwitz-Komi-Alen Auschwitz-Komi-A
tees im Deutschen Thea-
ter in Berlin sagte der Eh-
renpräsident des Komitees 
Kurt Julius Goldstein war-
nend: „Wenn ich heute in 
unserem Vaterland erle-
be, daß Nazis auf den Stra-
ßen demonstrieren dür-
fen und das höchste deut-
sche Gericht diese Aufmär-
sche wegen der Meinungs-
freiheit schützt, dann sage 
ich: Für uns ist das gerade-
zu eine unmenschliche Tat, 
wir leiden darunter.“ Hät-
ten die politischen Kräf-
te 33 und davor die Mah-
nungen Thälmanns nicht 
in den Wind geschlagen, es 
hätte kein Auschwitz, kein 
von Konzentrations-  und 
Vernichtungslagern über-
sätes Deutschland, keinen 
2. Weltkrieg mit weit über 50 
Millionen Toten gegeben. Es 
sind wieder deutsche Kom-
munisten und Millionen 
von Antifaschisten die sich 
mit ihnen im Kampf gegen 
den Faschismus verbündet 
haben und die nie aufhör-
ten vor dem aufkommenden 
und nun schon grenzenlos 
wuchernden Neonazismus 
zu warnen und ihm überall 
bewußt entgegentreten.

Deshalb muß auch alles 
getan werden, daß die inter-
national bedeutsame Ernst-
Thälmann-Gedenkstätte in 
Ziegenhals, erhalten bleibt.

Ist das doch der Ort wo 
Thälmann vor ca. 40 engsten 
Mitstreitern seiner Partei, 
darunter über 20 Reichstags-
abgeordnete wie er, als Er-
ster unmittelbar nach Hit-
lers Machtantritt auf zeigte 
wie dessen Regime zu be-
kämpfen ist. Die Lehren aus 
Thälmanns histo rischer Re-
de prägen den Kampf gegen 
Faschismus und Krieg bis 
in unsere Ta ge, wo Nazis in 
unserem Land justiziell und 
polizeilich geschützt demon-
strieren, in Parlamenten als 

sogenannte „demokratische 
Abgeordnete“ die unzähli-
gen Opfer der Verbrechen 
ihrer Vorgänger und ihrer 
eigenen Verbrechen verhöh-
nen, ja zu Tätern stempeln.

Peter Gingold, Kämp-
fer der Resistance, 1944 mit 
dem Befreiungsorden von 
Paris „Medaille de la Libe-
ration“ ausgezeichnet, der 
zwei Geschwister und sie-
ben weitere Angehörige in 
Auschwitz verlor, sagte auf 
einer Kundgebung in Zie-
genhals: „...daß die damali-
gen Hitlergegner 1933 nicht 
verhindert haben, dafür 

gibt es nur eine einzige Ent-
schuldigung: Sie konn ten 
nicht die Erfahrung haben, 
was der Faschismus an der 
Macht bedeutet. Diese Ent-
schuldigung kann es heute 
für keinen mehr geben. Die 
Erfahrung gibt es“. Deshalb 
vergeßt nie die lebensnot-
wendigen Lehren von Zie-
genhals.

Kommt anläßlich des 72. 
Jahrestages der historischen 
illegalen Tagung des ZK der 
KPD und weiterer führen-
der Mitglieder dieser Partei 
am Sonntag dem 6. Februar 
2005 zur traditionellen Ge-

denkkundgebung, um 11.30 
Uhr zur Ernst-Thälmann-
Gedenkstätte in Ziegenhals.
Es spricht: Werner Schleese,
Vorsitzender der KPD
Es spielt die Schalmeienka-
pelle „Fritz Weineck“

Verkehrsverbindungen:
Vom S.-Bhf. Königs Wuster-
hausen Bushaltestelle Stor-
kower Straße in Richtung 
Schmöckwitz 9. 25 Uhr und 
11.10 Uhr Rückfahrt ab 13.06 
Uhr bis 17.06 Uhr stündlich

H e i n z  S c h m i d t
Freundeskreis Ernst-Thälmann-
Gedenkstätte e. V.
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Liebe Freunde
und Genossen!

Infolge der Terminver-
schiebung scheitert lei-
der meine Teilnahme an 

eurer Wahlversammlung 
an der nicht zu regelnden 
Versorgung meines Hundes.  
Ich bedaure das sehr, bitte 
mein Fehlen zu entschuldi-
gen, grüße alle Teilnehmer 
und wünsche einen guten 
Verlauf.

In den letzten Tagen ha-
be ich angesichts der zu-
nehmenden Nazi-Aufmär-
sche wieder die Ziegen-
halser Thälmann-Rede von 
1933 gelesen, soweit sie uns 
überliefert ist. Sie scheint 
mir aktueller denn je. Thäl-
mann schildert die Fakto-
ren, die zur damaligen La-
ge 1933 geführt haben: Be-
trugsmanöver der Bourgeoi-
sie und in Folge Verschär-
fung des Klassenkampfes. 
Was haben wir heute ange-
sichts des radikalen zuneh-
menden Sozialabbaus und 
der hohen Arbeitslosigkeit? 
Thälmann sagt: „Es ist der 
Bourgeoisie Ernst damit, die 
Partei und die ganze Avant-
garde der Arbeiterklasse zu 
zerschmettern.“ Das trifft 
auch für heute zu, obwohl 
wir keine faschistische, son-

dern eine sozialdemokra-
tisch-grüne Regierung ha-
ben. Aber wir wissen ja nur 
zu gut, wer uns regiert und 
dass Hundt, Rogowski und 
Co. die Fäden ziehen, an de-
nen die sog. politische Klas-
se hängt.

Weiter sagt Thälmann: 
„Uns hemmten in diesem 
Kampf die Mängel unse-
rer Gewerkschaftsarbeit, 
...Streiks konnten wir nur 
in geringem Umfang auslö-
sen.“ Aber Thälmann macht 
auch Mut: „Müssen wir also 
...in tiefen Pessimismus ver-
fallen? Keineswegs. Wenn 
auch die Erwartungen grö-
ßer waren als die Tatsachen, 
so gibt es doch keine De-
pressionsstimmungen grö-
ßeren Umfangs in den Mas-
sen, sondern wachsende 
Kampfstimmung.“ Im Ge-
fängnis schrieb Ernst Thäl-
mann in seinen Notizen zur 
Anklageschrift (Walter Ul-
bricht zitiert diese in seiner 
Rede 1953 in Ziegenhals):

„Der Kampf um die Welt-
märkte, die Expansionsbe-
strebungen verschiedener 
kapitalistischer Mächte, die 
zur Neuaufteilung der Welt 
abermals führen, verschär-

fen sich. Der verschärfte 
Kampf um die Märkte spitzt 
alle imperialistischen Kon-
fl ikte zu – Auf der einen Sei-
te Massenarbeitslosigkeit, 
schwindende Kaufkraft, 
Senkung der Löhne und Ge-
hälter, Steigerung der Steu-
ern, auf der anderen Sei-
te Subventionen, Steuerge-
schenke, Kredite und Vor-
schüsse an das Großkapi-
tal.“ Das ist wie für heute 
geschrieben. Unser Genos-
se Peter Gingold, der Kämp-
ferische, hat Recht, wenn er 
sagt: „Damals konnte das 
deutsche Volk nicht wis-
sen, wohin der Faschismus 
führt, aber heute muss es 
das wissen!“ Wunsiedel, 
Halbe, Arnstadt sind Na-
men, die mahnen! Und wir 
sehen, wie die Polizei die-
ses „Rechtsstaats“ die Neo-
faschisten schützt. Sollen 
sie geschützt werden, da-
mit man angesichts drohen-
der Aufstände auf faschisti-
sche Hilfskräfte notfalls zu-
rückgreifen kann? In mei-
ner Ansprache 2003 vor 
dem Thälmannn-Denkmal 
habe ich gesagt:

„Alles hängt mit allem zu-
sammen. Auch die Schlie-

Grußworte an die Wahlversammlung
des Freundeskreises Ernst-Thälmann-
Gedenkstätte in Ziegenhals

ßung und Vernachlässigung 
der Gedenkstätte in Ziegen-
hals auf der einen Seite und 
die immer stärker werden-
de Gefahr von rechts auf 
der anderen. Ist es ein Er-
folg, dass nach einem Ge-
richtsurteil der Name des 
Eigentümers nun wieder 
genannt werden darf? Len-
ken nicht vielmehr alle ju-
ristischen Fakten vom Ei-
gentlichen eher ab, von der 
Erhaltung und Öffnung die-
ser Gedenkstätte, die gerade 
in der heutigen Zeit wichti-
ger ist denn je, gerade für Ju-
gendliche, deren schwierige 
ökonomische Situation sich 
braune Verführer zunutze 
machen?“

Was also können, was 
müssen wir tun? Ich denke, 
wir müssen zweierlei tun, 
wenn wir Thälmann folgen 
wollen: immer wieder die 
Öffentlichkeit auf die Situa-
tion dieser authentischen 
Gedenkstätte aufmerksam 
machen, indem wir Leser-
briefe bzw. offene Brie-
fe an die Verantwortlichen 
schreiben, aber auch im-
mer wieder uns einmischen, 
wenn Naziaufmärsche 
stattfi nden. Denken wir an 
den Mut Thälmanns! Treten 
wir – trotz aller Einschüch-
terungsversuche – auf gegen 
die braune Pest! Lassen wir 
uns nicht kleinkriegen im 
Kampf um das Vermächt-
nis Ernst Thälmanns!! Oh-
ne den unermüdlichen Ein-
satz des Vorsitzenden Heinz 
Schmidt wäre die Gedenk-
stätte vielleicht schon gar 
nicht mehr im Gespräch! Ich 
hoffe, dass er uns noch lange 
– wenn auch nicht als Vorsit-
zender – so doch als erfahre-
ner und erfolgreicher Spre-
cher des Freundeskreises 
erhalten bleibt.
Eva Ruppert, 24.11.2004
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Am 27. November 2004 Am 27. November 2004 Afand die Mitglieder-Afand die Mitglieder-Aversammlung des Aversammlung des A
“Freundeskreis Ernst-Thäl-
mann-Gedenkstätte Ziegen-
hals e. V.” statt. [...]

Der bisherige Vorsitzen-
de Heinz Schmidt gab sei-
nen Bericht ab. Trotz der 
schwierigen Lage gab es 
Erfreuliches zu berichten: 
zwischen 2001 und 2004 
nahmen ca. 4000 Men-
schen an den Kundgebun-
gen teil. Über 200 Besucher 
haben die Gedenkstätte be-
sichtigt – solange dies mög-
lich war. Die Solidarität mit 
dem Freundeskreis und der 
Gedenkstätte wächst. Im 
Zusammenhang damit gab 
es etliche Beitritte in den 
Freundeskreis Ernst-Thäl-
mann-Gedenkstätte. Am 
5.11.2004 entschied das Ber-
liner Kammergericht, dass 
mit Namensnennung des 
neuen Eigentümers über 
dessen Aktivitäten berich-
tet werden darf, weil ein 

„Interesse der Öffentlich-
keit daran besteht, zu erfah-
ren, wer dort Eigentümer ist 
und handelt” (aus dem Ur-
teilsspruch) und hob damit 
ein gegenteiliges Urteil des 
Landgerichts Berlin auf. 

Seit 10 Jahren stand Ge-
nosse Schmidt an der Spit-
ze des Freundeskreises. Er 
kündigte bereits vor der 
Mitgliederversammlung 
an, dass er von diesem Amt 
aus gesundheitlichen Grün-
den zurücktritt. Den Vorsitz 
übernimmt, von den Mit-
gliedern bestätigt, der ge-
schäftsführende Vorstand, 
bestehend aus zwei Genos-
sen. Heinz Schmidt wur-
de nun gebührend für sein 
großes Engagement für die 
Sache Ernst Thälmanns 
und seinem Beitrag für 
den Erhalt und für das Be-
kanntwerden der Gedenk-
stätte als Vorsitzender ver-
abschiedet. Er wird weiter 
im Gesamtvorstand mitar-
beiten und wurde zusam-
men mit einer Reihe neuer 
Mitglieder in den Gesamt-
vorstand gewählt. Bei den 
stattfi ndenden Wahlen für 
den Gesamtvorstand zeich-
nete sich darüber hinaus 
auch eine Verjüngung ab. 

Es sei noch erwähnt, dass 
ein Genosse vom neuen 
Vorstand der „Gedenkstätte 
Ernst Thälmann”, Hamburg 
anwesend war, der die bis-
herige Zusammenarbeit ge-
lobt und für die Zukunft den 
Wunsch äußerte, diese noch 
zu vertiefen. [...]

Wie geht es nun weiter?
Macht die Machenschaf-

ten des neuen Eigentümers 
bekannt: unter Freunden 

Spreewald (Martin Wille, 
Reutergasse 12, 15904 Lüb-
ben). Die Empörung muss 
in aktive Solidarität umge-
wandelt werden. 

Lest und verbreitet die 
vom Freundeskreis Ernst-
Thä lmann-Geden kstät-
te herausgegebenen “Zie-
genhalser Reden”, in denen 
die in Ziegenhals gehalte-
nen Reden zwischen 1993 
und 2002 veröffentlicht sind. 
Studiert die Rede, die Thäl-

Bewegen wir was
in Sachen Thälmann!
und Bekannten, unter Kom-
munisten, Sozialisten, An-
tifaschisten und Demokra-
ten. Schreibt Leserbriefe 
und Artikel, schreibt Weih-
nachts- und Neujahrskarten 
an den Ministerpräsidenten 
des Landes Brandenburg 
(Matthias Platzek, Hein-
rich-Mann-Allee 107, 14473 
Potsdam) und an den Land-
rat des Landkreises Dahme-

mann am 7. Februar 1933 ge-
halten hat – sie ist ebenfalls 
in den “Ziegenhalser Reden” 
abgedruckt. Erhältlich ist 
sie u.a. im “Kleinen Buchla-
den”, Karl-Liebknecht-Haus, 
Berlin.

Versucht die Gedenk-
stätte zu besuchen. Je mehr 
Menschen ihr Interesse be-
kunden, diesen Ort zu be-
sichtigen, desto mehr wird 

klar: die Schliessung der 
Gedenkstätte wird nicht 
geduldet – sie muss wieder 
dem Freundeskreis und der 
Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden. Auch hier 
könnt ihr Euch vertrauens-
voll an Matthias Platzeck 
und Martin Wille wenden.

Informiert Euch über die 
Prozesstermine. Zeigen wir 
dem Gericht, dass die Pro-
zesse von einer demokrati-
schen Öffentlichkeit beob-

achtet werden! Näheres zu 
den Prozesse und Terminen 
siehe z.B. im Internet unter 
www.seeraeuberjjennyy.dey

Wer noch etwas zu Weih-
nachten verschenken will, 
soll an den Freundeskreis 
Ernst-Thälmann-Gedenk-
stätte spenden. Der kann je-
den Cent gebrauchen. [...]
m. r. – aus Berliner An-
stoss (DKP) 12/2004
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Wird die Zeit für die 
reaktionären Kreise 
arbeiten, die die Ge-

denkstätte weg haben wol-
len? Wird über Thälmann, 
über seine kühnen strategi-
schen und taktischen Über-
legungen im Kampf gegen 
den Faschismus, über den 
antifaschistischen Arbei-
terwiderstand, über das an-
tifaschistische Vermächtnis 
der einverleibten DDR Gras 
wachsen?

Wohl kaum. Das wider-
spräche allen bisherigen 
Erfahrungen. [...] Herr Grö-
ger klagt gegen den Denk-
malschutz, den die Gedenk-
stätte noch hat und der sogar 
nach der Schließung erwei-
tert wurde. Wenn er Erfolg 
hat, wird er die Gedenkstät-
te abreißen und versuchen, 
mit diesem schön gelege-
nen Grundstück Geschäfte 
zu machen. Aber wer wird 
dort wohnen wollen? Immer 
wieder werden dort Kund-
gebungen zu Ehren Thäl-
manns, zur Erinnerung an 
die Ziegenhalser ZK-Ta-
gung und zur Anklage ge-
gen die Zerstörung der Ge-
denkstätte stattfi nden. Aus-
ländische Touristen wer-
den diesen Ort der Schan-
de besichtigen, voller Ent-
setzen, wie in diesem Land,  
von dem die größte Barbarei 
der Menschheitsgeschichte 
ausging, heute das antifa-
schistische Gedenken platt-
gemacht wird. Die Weltöf-
fentlichkeit wird auf diesen 
Schandfl eck mit Fingern 
zeigen. Es wird keine Ru-
he geben.

Herr Gröger wird an sei-
nem Grundstück keine 
Freude fi nden, wie auch im-
mer er mit der Gedenkstät-
te verfährt. Er sollte (was 
er natürlich auf keinen Fall 
tun wird) auf Ernst Thäl-
mann hören: 

„Mögen sie auch Ruinen 
aufhäufen [...], das wenige 
Gute, das wir haben schaf-
fen können, wieder zerstö-
ren. Der Sieg ist uns gewiss, 
so groß auch die Schwierig-
keiten und Leiden auf dem 
Weg dahin sein mögen.“ [...]

Der vorsitzende Rich-
ter (des Berliner Kammer-
gerichts) erklärte zu Be-

ginn der Verhandlung (im 
November 2004) sinnge-
mäß, es bestehe ein öffent-
liches Interesse an der Ge-
denkstätte, weil man mit ihr 
auch zeigen könne, wie die 
DDR Thälmann instrumen-
talisiert habe, wie z.B. Thäl-
mann-Pioniere gezwungen 
worden seien, die Gedenk-
stätte zu besuchen. So ist sie, 
die bürgerliche Demokratie. 
Thälmann ja, Gedenken an 
ihn ja, aber nur solange, wie 

Wir müssen diesen Kampf 
(um die Gedenkstätte) füh-
ren und gewinnen wollen, 
weil er nur so eine Schule 
für größere und schwerere 
Kämpfe ist, und weil es uns 
Antifaschisten – ob Kommu-
nist oder nicht – bald nicht 
mehr geben wird, wenn wir 
solchem Treiben zusehen. 
Wenn dieser Kampf gewon-
nen und die Gedenkstätte 
geöffnet ist, dann wird es 
zwar schwieriger, aber auch 

Gegen die Schließung und
Verwahrlosung der Ernst-
Thälmann-Gedenkstätte 
in Ziegenhals!
seine Träume, seine Zie-
le Utopie sind, nur solange, 
wie sie nicht Realität wer-
den und damit Revolutions-
romantik bleiben. [...] 

besser: dann werden die 
Verteidiger der Monopol-
bourgeoisie Widersprüche 
in uns hineintragen, wie z.B. 
den, dass es grausam gewe-

sen sei von der DDR, Kinder 
in die Gedenkstätte zu füh-
ren und ihnen Antifaschis-
mus zu verordnen – worauf 
wir antworten werden, dass 
es grausam ist, Kinder in die 
Hände von Faschisten fallen 
zu lassen, sie als kriegstaug-
liches Kanonenfutter und 
demütige Lohndrücker zu 
erziehen und ihnen Dumm-
heit und Unmenschlichkeit 
zu verordnen. Wir Kom-
munisten und Revolutio-

näre werden unsere geisti-
gen Waffen schärfen müs-
sen, und das ist gut für uns 
und die Zukunft der Arbei-
terklasse. Es trifft hier auf 
diesen Teilbereich voll und 
ganz zu, was Lenin im All-
gemeinen über den Kampf 
um Demokratie gelehrt hat:

„Die Marxisten [...]  wis-
sen, dass die Demokra-
tie die Klassenunterdrük-
kung nicht beseitigt, son-
dern lediglich den Klassen-
kampf reiner, breiter, offe-
ner, schärfer gestaltet, und 
das ist es, was wir brauchen. 
[...] Je demokratischer die 
Staatsordnung, um so klarer 
ist es den Arbeitern, dass die 
Wurzel des Übels der Kapi-
talismus ist und nicht die 
Rechtlosigkeit.“

Also, auf zum Kampf! 
Setzt euch ein für die Ernst-
Thälmann-Gedenkstätte, 
macht die Angriffe auf sie 
öffentlich! Über Thälmann 
darf niemand Gras wach-
sen lassen!

E. W.-P., aus: Kommuni-
stische Arbeiterzeitung 
(KAZ) Nr. 310)
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Am 27. November 2004 Am 27. November 2004 Akamen die Mitglieder Akamen die Mitglieder Ades Freundeskrei-Ades Freundeskrei-A
ses „Ernst - Thälmann - Ge-
denkstätte“ e.V. im Berliner 
Haus der Demokratie zur 
Jahreshaupt- und Wahlver-
sammlung zusammen. Den 
Tätigkeitsbericht erstattete 
der langjährige Vorsitzen-
de Genosse Heinz Schmidt, 
über die rechtliche Situa-
tion im Kampf um die Er-
haltung der Gedenkstätte 
und die Aufgaben in näch-
ster Zeit referierte das Vor-
standsmitglied Genosse 
Wilfried Linke.

Bedeutsame Orientierungen:

 Der Grundstücksei-
gentümer Gröger scheitert 
mit seinen Absichten, die 
Gedenkstätte zu beseitigen, 
bisher am Denkmalschutz. 
Alle Kraft muss darauf ge-
richtet werden, den Denk-
malschutz zu erhalten und 
durchzusetzen, damit die 
Gedenkstätte wieder öffent-
lich zuganglich wird und der 
Freundeskreis das Vereins-
eigentum (Inventar) nutzen 
kann. Adressat der Proteste 
und Ersuchen sind vor allem 
die Untere Denkmalschutz-
behörde und alle Vorgesetz-
ten bis zum Ministerpräsi-
denten des Landes Bran-
denburg. Nicht die persön-
liche Auseinandersetzung 
mit Gröger durch die Mit-
glieder und Sympathisan-
ten des Freundeskreises 
steht im Vordergrund oder 
die Änderung der Rechts-
ordnung im Zusammen-
hang der Gedenkstätte, son-
dern die Durchsetzung gel-
tenden Rechts.

 Die von Gröger mit-
tels Klagen vorgetragenen 
Einschüchterungsversu-
che müssen je nach Sach-
lage sachkundig über die 
Rechtsanwälte abgewehrt 
werden. Weitere Konfl ik-
te zur Austragung vor Ge-
richten wegen der Namens-
nennung des Gröger soll-
ten nach Möglichkeit ver-
mieden werden. Diese Aus-
einandersetzungen bilden 
zunehmend einen Neben-
schauplatz.

 Zur noch breiteren 
Einbeziehung der Öffent-

lichkeit in die Erhaltung 
und Nutzung der Gedenk-
stätte soll die Arbeit mit den 
Rundbriefen verstärkt und 
qualifi ziert werden.

 Neben der Abwehr der 
Versuche, den Charakter 

Deutschlands unsterblicher 
Sohn ist niemals gefallen

der Gedenkstatte zu verfäl-
schen, stehen die Sicherung 
des Eigentums des Freun-
deskreises und das Festhal-
ten an der Konzeption  zum  
Erhalt der Gedenkstätte im 
Vordergrund. Am Aufbau 

eines der Gedenkstätte zu-
zuordnenden Dokumentati-
onszentrums über das Wir-
ken des Freundeskreises 
soll gearbeitet werden.
Aus: Der Rote Aufbau 
(RFB) Nr.47/2004
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Berlin, 27. November 2004

Liebe Freundinnen und Freunde,

die Ihr öffentlich den Kampf um die Erhaltung 
der „Ernst-Thälmann-Gedenkstätte“ in Ziegen-
hals und ihre öffentliche Nutzung sowie um Mei-
nungs- und Pressefreiheit führt.
Die Jahreshauptversammlung des Freundes-
kreises am 27. November 2004 sendet Euch soli-
darische Grüße und dankt Euch für Euren Ein-
satz für die Gedenkstätte.
Wir senden Euch die besten Wünsche für den 
weiteren gemeinsamen Kampf um die Gedenk-

stätte und die Meinungs- und Pressefreiheit in 
der BRD. Wir sind davon überzeugt, daß sich 
auch und gerade durch Euren Einsatz für die 
„Ernst-Thälmann-Gedenkstätte“ die Anzahl un-
serer Mitglieder und Sympathisanten weiter er-
höht.
Wir wünschen Euch in diesem Sinne ein er-
folgreiches Jahr 2005 und persönliches Wohler-
gehen.

Sprecher des Freundeskreises.

Heinz Schmidt
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5. Oktober 2004: Die 27. 
Zivilkammer des Land-
gerichts Berlin hält dar-
an fest, dass nicht dar-
über berichtet werden 
darf, wer für die Schlie-
ßung und Verwahrlosung 
der Ernst-Thälmann-Ge-
denkstätte verantwort-
lich ist.

5. November 2004: Das 
Kammergericht Ber-
lin hebt das Urteil des 
Landgerichts vom 5.Ok-
tober auf. Herr G. darf 
im Zusammenhang mit 
der Ernst-Thälmann-Ge-
denkstätte mit seinem 
Namen genannt werden 
(nicht aber seine Adresse).

25. November 2004: Die 
27. Zivilkammer des 
Landgerichts Berlin be-
schließt, dass der durch 
die Gewerkschaft ver.di-
dju verliehene „Golde-
ne Maulkorb“ an Herrn 
G. nicht dasselbe sei wie 
die Ernst-Thälmann-Ge-

denkstätte und gibt dem 
Schutz der Persönlichkeit 
des Herrn G. erneut Vor-
rang. Ver.di-dju kündigt 
an, in die nächste Instanz 
zu gehen.

17. Januar 2005: Die jun-
ge Welt berichtet, dass 
Herr G. wegen des Kam-
mergericht-Urteils vom 5. 
November vor das Bun-
desverfassungsgericht in 
Karlsruhe gehen wird.

20. Januar 2005: Die 27. 
Zivilkammer des Land-
gerichts Berlin gibt der 
jungen Welt Recht, dass 
es ihr erlaubt ist, über die 
Verleihung des „Golde-
nen Maulkorbs“ mit vol-
ler Namensnennung zu 
berichten.

Wir haben also an
Prozessen zu erwarten:

 Ver.di-dju, 2. Instanz, für 
das Recht, Herrn G. den 

„Goldenen Maulkorb“ ver-
leihen zu können.

 Bundesverfassungsge-
richt, wo Herr G. für sein 

„Persönlichkeitsrecht“ 
kämpfen und damit nicht 
nur seinen Namen, son-
dern vor allem mal wie-
der unfreiwillig die Ernst-
Thälmann-Gedenkstätte 
noch bekannter machen 
wird!

 und so weiter ...

Außerdem: Herr G. pro-
zessiert gegen die PDS 
Dahme/Spreewald um ei-
ne hohe Geldstrafe. Die öf-
fentliche Verhandlung ist 
am 10. März 2005, 10.40 Uhr, 
Lindenstraße 6, Raum L 121, 
Potsdam.

Informationen:
Erika Wehling-Pangerl,
Tel. 030/706 75 62, 
www.seeraeuberjenny.de



FREUNDESKREIS „ERNST-THÄLMANN-GEDENKSTÄTTE“ E.V. ZIEGENHALS10



RUNDBRIEF FEBRUAR 2005 11

DR. EVA RUPPERT
Spandauer Weg 16 
61348 Bad Homburg 
TeL/Fax: 06172/30 11 36

Bad Homburg, 18. 12. 04

An den
Ministerpräsidenten
des Landes Brandenburg
Herrn
Matthias Platzeck
Heinrich-Mann-Allee 107
14473 Potsdam

Betr.: Ernst Thälmann-
Gedenkstätte Ziegenhals 

Sehr geehrter Herr Mini-
sterpräsident,
mit großer Sorge verfolge 
ich die Berichterstattung 
über die Ernst-Thälmann-
Gedenkstätte Ziegenhals, 
zuletzt in der Bildzeitung 
vom 11. Dezember für Ber-
lin-Brandenburg.

Obwohl laut Unterer
Denkmalschutzbehörde
des Kreises erweiterter 
Denkmalschutz besteht, ge-
schieht nichts zur Erhaltung 
und die Gedenkstätte bleibt 
für den Freundeskreis und 

für Besucher weiter ge-
schlossen. Es wird auch 
nichts unternommen zum 
Umgebungsschutz, und der 
einbrechende Winter, die 
feuchte Witterung schadet 
dem Gebäude außen und 
innen. Ich erhalte jetzt An-
fragen von Freunden aus 
Frankreich, ob sie anläs-
slich der Luxemburg-Lieb-
knecht-Veranstaltungen im 
Januar die Thälmann-Ge-
denkstätte besuchen kön-
nen. Angesichts der zuneh-
menden Gefahr von rechts 

– sog. „Junge Nationaldemo-
kraten“ (JN) haben bereits 
für Mai einen Aufmarsch 
in der Nähe des Branden-
burger Tores angemeldet 

– bitte ich Sie, sehr geehr-
ter Herr Ministerpräsident, 
eindringlich, alles dafür zu 
tun, dass die Thälmann-Ge-
denkstätte geschützt wird 
und für die Öffentlichkeit 
in nächsten Jahr wieder zu-
gänglich ist.

Mit freundlichen Grüßen

Dr. Ruppert
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DR. EVA RUPPERT
Spandauer Weg 16 
61348 Bad Homburg 
TeL/Fax: 06172/30 11 36

Bad Homburg, 18. 12. 04  Bad Homburg, 18. 12. 04  

An den
Stellvertretenden Landrat
des Landkreises Dahme-
Spreewald

Herrn
Stephan Loge
Reutergasse 12
15907 Lübben

Betr.: Ernst Thälmann-
Gedenkstätte Ziegenhals

Sehr geehrter Herr Loge,

in großer Sorge um die Ernst-
Thälmann-Gedenkstätte in 
Ziegenhals wende ich mich 
heute an Sie. Laut Bildzei-

tung (Ausg. Berlin-Bran-
denburg) vom 11.12.04 wird 
aus einem Gutachten des 
Landesdenkmalamts zitiert: 

„Die Thälmann-Gedenk-
stätte Ziegenhals ist ein hi-
storisch und wissenschaft-
lich wertvoller Ort von be-
sonderer Bedeutung.“ Ange-
sichts der Tatsache, dass der 
neue Grundstücksbesitzer 
Gröger den Antrag gestellt 
hat, sie von der Denkmalli-
ste zu streichen, werden Sie 
mit den Worten zitiert: „Das 
belastet mich schon sehr. 
Ich weiß nicht, was ich ma-
chen soll.“

Ich appelliere nun an Sie 
als Verantwortlichen, alles 
zu tun, damit diese Gedenk-
stätte erhalten bleibt. Es darf 
doch in diesem Land keine 
Schwierigkeit sein, diese so 
bedeutende Gedenkstätte 

zu erhalten, zumal sich im 
kommenden Jahr die Befrei-
ung vom Hitlerfaschismus 
zum 60. Male jährt und die 
Gefahr von rechts ständig 
zunimmt. Mir ist bekannt, 
dass die Nazis („Junge Na-
tionaldemokraten“, JN) für 
den 8. Mai 2005 einen Auf-
zug angemeldet haben, der 
in der Nähe des Branden-
burger Tores stattfi nden soll 
mit der Losung „Schluss mit 
der Befreiungslüge“. Dieser 
Aufmarsch darf nicht statt-
fi nden! Eine Gedenkstätte, 
in der am 7.2.33 Ernst Thäl-
mann, nicht nur KPD-Vor-
sitzender, sondern auch Mit-
glied des Reichstags, ein-
dringlich zum Widerstand 
gegen die faschistische Ge-
fahr aufrief und als erster 
vor dem Weltkrieg warnte, 
ist umso wichtiger, als Na-

zis (NPD) bereits wieder in 
deutschen Landtagen ver-
treten sind.

Sehr geehrter Herr Loge, 
ich bitte Sie sehr eindring-
lich, alles dafür zu tun, dass 
die Gedenkstätte in Ziegen-
hals erhalten bleibt und der 
Öffentlichkeit wieder zu-
gänglich wird. Dazu gehört 
auch, dass der Umgebungs-
schutz gewährleistet ist und 
das ganze Gebäude vor Wit-
terungsschäden, besonders 
im Winter, geschützt ist. Ich 
vertraue darauf, dass Sie als 
Verantwortlicher einer Ver-
änderung oder gar Liqui-
dierung der einmaligen au-
thentischen Gedenkstätte 
niemals zustimmen werden.

Mit freundlichen Grüßen

Dr. Ruppert
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Liebe Freundinnen und Freun-
de, Genossinnen und Genos-
sen!

Im Namen des Freundes-
kreises „Ernst-Thälmann-
Gedenkstätte“ e.V. und des 

Aktionsbündnisses „Thäl-
mann-Denkmal-Berlin“ dan-
ke ich Euch, daß Ihr unserem 
Aufruf so zahlreich gefolgt 
seid. Unserem Aufruf, der im 
Sinne von Ernst Thälmann 
den untrennbaren Zusam-
menhang der politischen und 
sozialen Misere in Deutsch-
land mit dem Antikommu-
nismus und der Ermunterung 
und Unterstützung rechts-
radikaler und faschistischer 
Kräfte sowie der Schändung 
des Andenkens an die kon-
sequentesten Kämpfer gegen 
Faschismus und Krieg zum 
Ausdruck bringt. Einem Auf-
ruf, dem weit über hundert 
Persönlichkeiten des In- und 
Auslandes sowie antifaschi-
stische Organisationen ihre 
Zustimmung gaben, den aber 
leider nicht alle von uns an-
geschriebenen Medien ver-
öffentlichten. Dafür aber er-
schienen einige ahistorische, 
Ernst Thälmann herabwür-
digende, pietätlose Artikel, 
die zum Teil wie miteinander 
abgesprochen aussahen und 
als Ehrungen ausgegeben 
und veröffentlicht wurden.

Liebe Freunde!

Die Gedenkstätte (ist aus-
nahmsweise morgen für die 
Veranstaltung in Ziegenhals 
geöffnet, allerdings nur der 
Ehrenhof) ist leider ab mor-
gen wieder verschlossen. Sie 
verwildert. Das Schild, daß 
sich Besucher bei mir melden 
können, steht immer noch auf 
dem Objekt, aber keins, wo-
nach, wie es der Wirklich-
keit entspricht, das Betreten 
des Grundstücks bei Strafe 
verboten ist. Die sich trotz al-
lem nicht vom Besuch abbrin-
gen lassen, kommen bis zum 

Maschendrahtzaun, schauen
darüber, fotografi eren und 
sind empört.

Am Donnerstag Abend er-
hielt ich die Nachricht, daß 
wir (am Sonntag) heute aus-
nahmsweise auf den Ehren-
hof können, den Gemeinde-
arbeiter schnell, bei strömen-
dem Regen, vom meterho-
hen Unkraut befreiten. Kei-
ner von uns wird wohl auf die 
Idee kommen, daß der Eigen-
tümer über Nacht einsichtig 
geworden ist. Er hat ja auch 
selbst verlauten lassen, daß er 
weiter auf seinem Standpunkt 
verharrt. Nein! Daß wir (mor-
gen) heute auf dem Ehren-
hof Thälmanns gedenken 
dürfen, das danken wir uns 
selbst, allen hier Anwesen-
den, allen die sich dafür ein-
setzen, daß die Gedenkstät-
te erhalten bleibt und ihre öf-
fentliche Nutzung wieder ge-
währt wird.

Was hätte im vergangenen 
Jahr alles geregelt werden 
können, wenn der Eigentü-
mer an der Erfüllung der Auf-
lagen aus Kaufvertrag und 
Auktion interessiert gewesen 
wäre und, wie anfangs ver-
sprochen, mit uns verhandelt 
hätte. Aber er verkehrt mit 
uns nur noch, wie mit allen 
am Erhalt der Gedenkstätte 
Interessierten, über seine 
Anwälte. [...]

Medien, Organisationen 
und Einzelpersonen erhal-
ten von Hamburger Anwälten 
Unterlassungserklärungen 
und vom Landgericht Berlin 
Einstweilige Verfügungen, 
ohne Vorverhandlung, die 
ihnen verbieten, den Namen 
des Eigentümers in Verbin-
dung mit der Gedenkstätte ... 
zu nennen, und sie mit hohen 
Anhalts- und Gerichtskosten 
belasten. ...

Die Zuständigen für die 
Gedenkstätte schweigen 
sich über den um sich grei-
fenden Skandal aus, der das 
Ansehen der Bundesrepu-

blik schädigt. Wir, der Freun-
deskreis, berichten real im-
mer wieder darüber. Berich-
ten tun auch einige „Besser-
wisser“, die nicht müde wer-
den, den Freundeskreis und 
mich persönlich, gebetsmüh-
lenartig als Hauptschuldige 
an dem, was in Ziegenhals 
vor sich geht, was hier ge-
schieht, hinzustellen und die 
Teilnehmer an unseren Ver-
anstaltungen ständig mit ih-
ren „neuesten Erkenntnissen“ 
zu bedrängen. [...]

Ich stelle immer wieder 
fest, daß alle, die solches oder 
ähnliches schreiben, zwar re-
lativ jung, aber weitaus „klü-
ger“ und „erfahrener“ sind 
als damalige Zeitzeugen und 
Teilnehmer an der Illegalen 
Tagung, von denen ich eini-
ge noch persönlich sprechen 
konnte. So wie für Heinrich 
Mann und viele namhafte 
Persönlichkeiten der dama-
ligen Zeit ist Thälmann auch 
für uns ein Held. Und er wird 
es sein, wenn von den „neue-
sten Erkenntnissen“ dieser 
Leute über Thälmann keine 
Rede mehr sein wird.

Liebe Freunde!

Je mehr sich die Angriffe 
auf Thälmann und diese Ge-
denkstätte häufen und in die 
Länge ziehen, je aufmerksa-
mer wird die Öffentlichkeit, 
wächst die Solidarität mit uns, 
schließen sich die Kräfte zum 
Schutz der Gedenkstätte zu-
sammen. [...]

Ich erwähnte schon die 
vielen, die unserem Aufruf 
zustimmten, von denen etli-
che heute unter uns weilen, 
darunter führende Vertreter 
der Vereinigung der Verfolg-
ten des Naziregimes, Wider-
standskämpfer aus dem In- 
und Ausland, der DKP, KPD 
und PDS und von antifaschi-
stischen Jugendorganisatio-
nen, Wissenschaftler, Histo-
riker, Künstler und Sport-
ler. Zahlreiche Medien unter-

stützen uns so, daß das Land-
gericht Berlin zugeben muß-
te, daß der „namenlose Ei-
gentümer“ gegen sie und Ein-
zelpersonen  fl ächendeckend 
vorgeht.

Der Kampf um die unver-
fälschte Erhaltung der Ge-
denkstätte, das heißt vor al-
lem Erhaltung der Grundaus-
sage dieser Stätte, weshalb sie 
überhaupt von der DDR er-
richtet wurde, die Wahrung 
ihrer Traditionen und ih-
re öffentliche Nutzung geht 
weiter. Dazu muß der Mei-
nung der antifaschistischen 
Öffentlichkeit noch bedeu-
tend mehr Gehör verschafft 
werden, brauchen wir neue  
Mitglieder im Freundeskreis. 
Und es fällt mir schwer, das 
immer wieder zu sagen, wir 
brauchen Spenden. Denn wir 
führen den Kampf gegen Rei-
che, für die Rechte der Ausge-
beuteten und Unterdrückten, 
für das Andenken an die  Be-
sten, nicht die Reichsten, un-
seres Volkes, der Kämpfer ge-
gen Faschismus und Krieg, 
ihre unvergeßlichen Leistun-
gen und Opfer, die sie brach-
ten für eine bessere und ge-
rechte Gesellschaft, für ihr 
Vorbild, an dem sie sich auf-
richteten, den Vorsitzenden 
der Kommunistischen Par-
tei Deutschlands, der inter-
national zum Symbol gegen 
Faschismus und Krieg wur-
de, Ernst  Thälmann.

Ich freue mich, jetzt das 
Wort an Prof. Dr. Moritz Me-
bel übergeben zu können – 
den verdienstvollen Genos-
sen, der in der Sowjet-Ar-
mee für die Befreiung Euro-
pas vom Faschismus kämpf-
te und sich als Arzt, über un-
sere Grenzen hinaus, auf dem 
Gebiet der Nierentransplan-
tation und bei der Verhütung 
eines Nuklearkrieges in einer 
nationalen und internationa-
len Ärzteorganisation große 
Verdienste erwarb. 

Aus der Rede zur Situation im Ringen um die Gedenkstätte, anläßlich der
Gedenkveranstaltungen zum 60. Jahrestag der Ermordung Ernst Thälmanns

Am 21. August 2004, 14.00 Uhr am Thälmann Denkmal in Berlin und
am 22. August 2004, 11.30 Uhr am Denkmal der Ernst-Thälmann-
Gedenkstätte in Ziegenhals Redner: Heinz Schmidt
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Liebe Freundinnen,
liebe Freunde,
liebe Genossinnen und
Genossen.
Meine Damen und Herren!

Es ist ein erhebendes 
Gefühl, wenn man 
hier steht und so vie-

le ältere, aber immer jun-
ge Menschen und viele jun-
ge Menschen sieht, die äl-
ter werden und das Banner 
der Freiheit, das Banner des 
Kommunismus, das Banner 
des Sozialismus weiter tra-
gen werden.

Die Nazis haben Ernst 
Thälmann ermordet, weil 
er einer ihrer unversöhnli-
chen und von ihnen nicht 
zu korrumpierenden oder 
zu vereinnahmenden Geg-
ner war.

Ihn zu beseitigen, hatten 
sie schon immer im Sinn. 
Am 3. März 1933 wurde er 
durch den Hinweis des Ver-
räters Hermann Hilliges in 
seiner illegalen Wohnung 
in Berlin verhaftet, nur 24 
Tage nach der illegalen Ta-
gung führender Genossen 
der KPD unter dem Vorsitz 
Ernst Thälmanns hier im 
Sporthaus-Ziegenhals am 
7. Februar 1933. Es war die 
letzte Zusammenkunft un-
ter der Leitung von Ernst 
Thälmann. Sie ist als illegale 
Tagung des ZK der KPD in 
die Geschichte eingegangen. 
Eine durch Zeitzeugen ver-
buchte Wahrheit, dass die-
se Tagung hier stattgefun-

den hat. In seinem Referat 
begründete Thälmann den 
Widerstand gegen die Na-
zis. Wörtlich sagte er: „Der 
Kampf, der vor uns liegt, ist 
der schwerste, den die Par-
tei zu bestehen hat. Das Ka-
binett Hitler-Hugenberg-
Papen ist die offene faschi-
stische Diktatur.“

Die geschichtliche Ent-
wicklung hat gezeigt, wie 
Recht Thälmann, unser 
Teddy, haben sollte. Er hatte 
gewarnt: „Wer Hindenburg 
wählt, wählt Hitler, wer Hit-
ler wählt, wählt den Krieg.“ 
Hatten nicht die Sozialde-
mokraten dazu aufgerufen, 
das kleinere Übel – Hinden-
burg zu wählen?

Nach der Machtergrei-
fung durch Hitler, den der 
Reichspräsident Hinden-
burg zum Reichskanzler ge-
krönt hatte, begann die of-
fene Jagd auf Kommunisten, 
linke Sozialdemokraten so-
wie bürgerliche Humani-
sten. Allein in den Jahren 
1933/34 wurden ca. 10.000 
Mitglieder der KPD verhaf-
tet, eingekerkert und er-
mordet. Auch konnte die in-
ternationale Solidarität von 
vielen Menschen in vielen 
Ländern der Welt mit Ernst 
Thälmann und den einge-
kerkerten Kämpfern gegen 
die Hitlerfaschisten nicht 
den Folterknechten der Ge-
stapo, der SS und ihren Va-
sallen Einhalt gebieten.

Lediglich einer der Hö-
hepunkte der Solidarität 

sei hier stellvertretend be-
nannt. Am 30. November 
und 1. Dezember 1935 tag-
te in Paris der Internatio-
nale Juristenkongress. 300 
Juristen und andere Wis-
senschaftler unterschied-
licher Weltanschauung aus 
15 Ländern waren der Ein-
ladung der Internationalen 
Juristischen Vereinigung 
und der Liga für Menschen-
rechte gefolgt.

Der bekannte englische 
Labour-Politiker Prof. Ha-
rold Laski brachte die Mei-
nung der Mehrheit der Kon-
gressteilnehmer zum Aus-
druck, als er in seinem Re-
ferat sagte: „Es geht in die-
ser Frage nicht nur um 
Thälmann, nicht um ei-
nen einzelnen Menschen. 
Wenn Thälmann hingerich-
tet wird, ist es nicht Thäl-
mann allein, der sterben 
wird, sondern die Idee des 
Rechts im zivilisierten Eur-
opa. Was in Deutschland ge-
schieht, ist ein Angriff auf 
das gesamte Recht und die 
gesamte Zivilisation.“

Ich möchte hier einschie-
ben: das sollte sich der Ei-
gentümer dieses Grund-
stücks auch mal merken.

Laski konnte damals 
nicht im Entferntesten ah-
nen, zu welchen Ungeheu-
erlichkeiten die Hitlerfa-
schisten fähig waren. Bis 5 
nach 12 haben die braunen 
Horden und ihre Helfers-
helfer, auch manche aus der 
faschistischen Wehrmacht, 

gewütet und gemordet. Fast 
elfeinhalb Jahre war Ernst 
Thälmann eingekerkert. All 
diese Jahre blieb er Vorsit-
zender der Kommunisti-
schen Partei Deutschlands. 
Er blieb standhaft und un-
gebrochen, wie viele seiner 
Genossinnen und Genos-
sen sowie bürgerliche Hu-
manisten.

Am 14. August 1944 
war der Reichsführer der 
SS Heinrich Himmler im 
Hauptquartier Hitlers in 
Ostpreußen, der sogenann-
ten Wolfsschanze. Der No-
tizzettel Himmlers enthält 
in einem Vermerk neben 
dem Namen Thälmann den 
Befehl Hitlers: Ist zu exeku-
tieren.

In der Nacht zum 18. Au-
gust 1944 wurde Ernst Thäl-
mann im Konzentrationsla-
ger Buchenwald ermordet 
und im dortigen Krematori-
um verbrannt. Das Hitlerre-
gime verschwieg die Ermor-
dung Thälmanns, doch die 
Wahrheit wurde bekannt. 
In vielen Ländern prote-
stierten Kommunisten, So-
zialdemokraten, Gewerk-
schafter, Christen, bürger-
liche Intellektuelle und an-
dere freiheitsliebende Men-
schen gegen den Mord an 
Ernst Thälmann. Unmiss-
verständlich verlangten sie 
dem mörderischen Hitlersy-
stem ein Ende zu bereiten.

Am 8. Mai 1945 um 22.43 
unterzeichnete Nazifeld-
marschall Keitel in Berlin-
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Karlshorst die bedingungs-
lose Kapitulation Hitler-
deutschlands vor den Al-
liierten. Den Vorsitz führ-
te Marschall der Sowjetu-
nion Shukow. Der von Hit-
lerdeutschland entfesselte 2. 
Weltkrieg hatte 58 Millionen 
Menschen das Leben geko-
stet. Die Sowjetunion verlor 
ein Drittel ihrer materiellen 
Werte und mehr als 27 Mil-
lionen Menschen, darunter 
ca. 8,5 Millionen (8.668.400) 
Militärangehörige.

Ich kann mich noch gut 
daran erinnern wie wir 
nach Kriegsende 1945 hier 
in Deutschland geschworen 
haben: Nie wieder Krieg, nie 
wieder Faschismus! Ich war 
damals Garde-Oberleutnant 
der Sowjetarmee. Dieser 

Liebe Freunde
und Genossen,

im Namen des Direktors des 
„Comite Honecker de Solida-
rité Intemationaliste“ über-
mittele ich unseren deut-
schen Genossen unsere vol-
le Solidarität anläßlich die-
ser Gedenkveranstaltung 
für den großen deutschen 
Kommunistenführer Ernst 
Thälmann. Wir müssen uns 
alle an die schwierigen Be-
dingungen erinnern, unter 
denen die große kommuni-
stische Partei in Deutsch-
land gegen den Versailler 
Vertrag, gegen die Reakti-
on und den Militarismus, 
gegen den Hitlerfaschis-
mus kämpfen musste, um zu 
versuchen, Deutschland aus 
der kapitalistischen Barba-
rei zu befreien und es den 
ruhmreichen Weg einge-
schlagen zu lassen im Ge-
folge der siegreichen rus-
sischen Oktoberrevoluti-
on. Eine solche Möglich-

keit hätte das Schicksal der 
Welt verändert. Leider ha-
ben damals die kapitalisti-
schen Kräfte gesiegt, un-
ter dem scheußlichen Ant-
litz des Hitlerfaschismus 
und unter Mitwirkung al-
ler großen kapitalistischen 
Mächte, die den Vormarsch 
des Kommunismus in Eur-
opa aufhalten wollten. Die 
kommunistische Partei in 
Deutschland nahm damals 
eine führende Stellung ein 
in der Frontlinie des inter-
nationalen Klassenkampfs. 
Aber zu dieser Zeit war der 
proletarische Internatio-
nalismus kein leeres Wort. 
In Frankreich unterstütz-
te die kommunistische Par-
tei oder besser die französi-
sche Sektion der III. Inter-
nationale grundsätzlich die 
deutschen Genossen, indem 
sie den Kampf in unserem 
eigenen Land führte. Die 
beiden Namen Ernst Thäl-
mann und Maurice Thorez 
sind untrennbar verbunden 

im selben Klassenkampf 
gegen Kapitalismus und Fa-
schismus. Heute müssen wir 
wieder gemeinsam einer 
brutallen allgemeinen kon-
terrevolutionären Offensive 
des Kapitalismus und Impe-
rialismus mit neuen faschi-
sierenden Tendenzen die 
Stirn bieten. Deshalb ist es 
hochnotwendig, den prole-
tarischen Internationalis-
mus in der Praxis wieder-
aufl eben zu lassen und Be-
dingungen zu schaffen, die 
es erlauben, eine authen-
tische internationale kom-
munistische Bewegung und 
eine weltweite Front gegen 
den Imperialismus aufzu-
bauen. Wir haben uns zu 
behaupten gegen die Dro-
hungen des US-Imperialis-
mus und seinen „Krieg ohne 
Grenzen“, gegen die NATO, 
aber auch gegen das supra-
nationale Europa des gro-
ßen Kapitals, diesen neuen, 
im Entstehen begriffenen 
Pol, der auch eine Kriegs-

maschine ist gegen die Ar-
beiterklasse und die Völker 
in ganz Europa.

Wir für unseren Teil ru-
fen dazu auf. NEIN zu sagen 
zum Projekt einer Europä-
ischen Verfassung beim Re-
ferendum, das im nächsten 
Jahr in Frankreich stattfi n-
den wird.

Dem Europa von 
Maastricht, das wir be-
kämpfen und von dem wir 
uns lösen wollen, setzen 
wir das Europa der Arbei-
terkämpfe entgegen, der 
Kämpfe, die wir zusammen-
führen und vereinigen wol-
len in einem gleichen anti-
kapitalistischen Elan. Wenn 
wir diesen Kampf der inter-
nationalen Klassensolidari-
tät wieder aufnehmen, wer-
den wir dem Andenken des 
Genossen Ernst Thälmann 
treu bleiben.

Es lebe die internationa-
le Arbeitersolidarität, es le-
be der proletarische Inter-
nationalismus!

Schwur war in aller Munde, 
ob Angehöriger der Alliier-
ten Truppen oder auch der 
besiegten Deutschen. Und 
wir glaubten daran!

Leider, leider war es ein 
Irrtum!

Neofaschisten und Re-
vanchisten unterschiedli-
cher Couleur erheben nicht 
nur ihr Haupt, und das ist in 
einer Demokratie möglich, 
sondern sie fordern, zwar 
derzeit noch verklausuliert, 
im Grunde genommen ein 
rassistisches Großdeutsch-
land. In diesem Kontext ist 
es auch möglich, dass An-
tifaschistische Gedenkstät-
ten geschändet, geschlossen 
und sogar beseitigt werden.

Ist es nicht eine offene 
Provokation gegen alle an-

tifaschistischen Kräfte in 
diesem Land und über seine 
Grenzen hinaus, wenn die 
Ernst-Thälmann-Gedenk-
stätte hier in Ziegenhals, in 
der sich Gedenktafel, Sit-
zungs- und Vorraum im Ge-
bäude und Boot „Charlot-
te“ befi nden, für die Öffent-
lichkeit nicht mehr zugäng-
lich sein soll? So will es der 
Eigentümer dieses Grund-
stückes.

Und möge er noch soviel 
klagen, im Endeffekt wird 
er diese Gedenkstätte nicht 
beseitigen können. Dafür 
stehen Tausende und Aber-
tausende aufrichtige Bürger 
aus dieser Bundesrepublik 
Deutschland!

Wir stehen heute hier, 60 
Jahre nach der Ermordung 

von Ernst Thälmann, an der 
von Wilhelm Pieck, dem 1. 
Präsidenten der DDR, ein-
geweihten Gedenkstätte für 
ein Symbol des antifaschi-
stischen Widerstandes. Wir 
stehen hier nicht nur um 
seiner und der vielen Opfer 
faschistischer Barbarei zu 
gedenken, sondern um zu 
geloben, alle unsere Kräfte 
im Kampf gegen den globa-
lisierten Kapitalismus ein-
zusetzen, um diesen Plane-
ten Erde für künftige Gene-
rationen lebenswert zu er-
halten.

Lassen sie mich mit ei-
nem Satz von Ernst Thäl-
mann schließen: „Gedenk-
tage sind ohne Sinn, wenn 
sie nicht in Gegenwart und 
Zukunft hineinwirken.“ 



FREUNDESKREIS „ERNST-THÄLMANN-GEDENKSTÄTTE“ E.V. ZIEGENHALS16

I M P R E S S U M

Herausgeber :

Freundeskreis
„Ernst-Thälmann-
Gedenkstätte“ e. V.

Redaktion (V.i.S.d.P.):

Heinz Schmidt
Telefon 03375/290637

Layout:

Egon Schansker
E-Mail:
eschans@t-online.de

Bilder :

arbeiterfoto@.com/R.Renner

Druck:
Bodoni-Museum

Meine Damen und Herrn, 
liebe Genossinnen und Ge-
nossen.

Liebe Anwesende, ich 
möchte Euch recht 
herzlich begrüßen an-

lässlich des Gedenkens an 
den deutschen Arbeiterfüh-
rer Ernst Thälmann, der vor 
60 Jahren von Faschisten im 
Konzentrationslager Bu-
chenwald heimtückisch er-
mordet wurde.

Ich heiße Irma Marti-
novska, bin Mitglied des 
Vorstandes des Revolutio-
nären Freundschaftsbun-
des (RFB) und Vorsitzende 
der tschechischen Sektion 
des RFB. Die tschechische 
Sektion hat zur Zeit mehr 
als 50 Mitglieder und Sym-
pathisanten. Ich bin aus Te-
plice nach Ziegenhals ge-
kommen, um den deut-
schen Verteidigern des po-
litischen Vermächtnis von 
Ernst Thälmann zu be-
zeugen, dass die von Ernst 
Thälmann vertretenen In-
teressen der Arbeiterklas-
se in der Tschechischen Re-
publik auch heute nach dem 
Sieg der Konterrevolution 
bekannt und lebendig sind.

Im November 1989 und in 
der Folgezeit wurde der Ka-
pitalismus restauriert. Das 
Volk wurde vom Eigentum 
an den Produktionsmitteln, 
von Grund und Boden und 
den volkseigenen Betrieben 
enteignet. Die alten Ausbeu-
tungsverhältnisse mit Nied-

riglohnarbeit, Arbeitslosig-
keit und zunehmender Ar-
mut sind wieder hergestellt. 
Alle großen und für unsere 
Ökonomie wichtigen Betrie-
be sind in fremden Händen. 
Imperialistische Kriege als 
Mittel der Politik sind wie-
der aktuell. Die Menschen 
leben in Angst vor der Zu-
kunft.

Wir müssen wieder dar-
an denken, was hat für un-
sere Vorgänger der Klassen-
kampf bedeutet. Wir müssen 
die Lehren unserer ehema-
ligen Klassenkämpfer, ob 
das war Antonin Zapotocky, 
Klement Gottwald, Julius 
Fucik auch Ernst Thälmann, 
wieder neu erkennen. Den 
Kampf Ernst Thälmanns 
zu kennen macht Mut, sich 
gegen die Ausbeutungsver-
hältnisse und die Kriegspo-
litik zur Wehr zu setzen und 
für die Veränderung der ge-
sellschaftlichen Verhältnis-
se zu kämpfen.

Doch allein ist man 
schwach. Die Geschichte 
lehrt uns, dass die Kraft der 
Solidarität der Arbeiter über 
Ländergrenzen hinweg uns 
mächtig macht. Diese Er-
fahrung brachte deutsche 
und tschechische Soziali-
sten und Kommunisten im 
Jahre 1996 auf die Idee, uns 
im Revolutionären Freund-
schaftsbund zu vereinigen. 
An unserer Spitze stand die 
Tochter Ernst Thälmanns, 
Irma Thälmann. Sie ver-
mittelte uns als Zeitzeugin 

den revolutionären Geist 
und viele Erfahrungen.

In einer Woche treffen 
wir uns wie jedes Jahr zum 
Internationalen proletari-
schen Grenztreffen im Rie-
sengebirge. Diese Traditi-
on wurde 1922 gegründet. 
1927 nahm an diesem Tref-
fen Ernst Thälmann, 1928 
Klement Gottwald teil. 1927 
übergab Ernst Thälmann 
den tschechischen Kommu-
nisten eine Traditionsfahne 
und Karel Kreibich – Vorsit-
zender des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Par-
tei der Tschechoslowakei 

– auch eine ähnliche Fah-
ne den deutschen Kommu-
nisten. Die von Ernst Thäl-
mann den tschechischen 
Kommunisten übergebe-
ne Traditionsfahne wur-
de nach der Nacht des Fa-
schismus und der Okkupa-
tion gerettet. Sie wurde erst 
1998 bei Abrissarbeiten wie-
der gefunden. Sie verkör-
pert den Geist des Proleta-
rischen Internationalismus 
und leitet uns.

Vom Beginn der Versuche, 
die Ernst Thälmann - Ge-
denkstätte hier in Ziegen-
hals wie so viele Zeugnisse 
der Geschichte der revolu-
tionären Arbeiterbewegung 
und des Antifaschismus zu 
beseitigen, stehen wir an der 
Seite der Verteidiger des po-
litischen Vermächtnisses 
von Ernst Thälmann.

Mit Ernst Thälmanns 
Worten aus dem Brief, den 

er im Gefängnis schrieb, 
fordere ich zum handeln 
auf: „Soldat der Revoluti-
on heißt: Unverbrüchliche 
Treue zur Sache halten, ei-
ne Treue, die sich im Leben 
und Sterben bewährt, heißt 
unbedingte Verlässlichkeit, 
Kampfesmut und Tatkraft 
in allen Situationen zeigen. 
Die Flamme, die uns umgibt, 
die unsere Herzen durch-
glüht, die unseren Geist er-
hellt, wird uns wie Leucht-
feuer auf den Kampfgefi lden 
unseres Lebens begleiten.“

Der Kommunist und An-
tifaschist Ernst Thälmann 
hat uns dies vorgelebt. Sind 
wir einig! Wir werden sie-
gen!


